
Beendet die Regionalstadtbahn die vierspuri-
gen B27-Pläne?
Verkehr Wer fährt im Jahr 2035 im Zug, wer mit dem Auto durchs Steinlachtal? Auch davon
hängt ab, ob Ofterdingen umfahren wird. Die Trassengegner machen mobil.

Der vierspurige Ausbau des B27-Abschnitts zwischen Bodelshausen und Nehren und der Aus-
bau der Zollernbahn zwischen Albstadt und Tübingen: Zwei bislang völlig getrennte Verkehrs-
projekte, die eint, dass man im Zollernalbkreis schon lange auf deren Vollendung wartet. Doch
weder beim einen noch beim anderen Projekt steht bislang ein konkreter Baubeginn fest. Nun
aber gibt es noch eine weitere, nicht unwichtige Überschneidung. Diese könnte die Vierspurig-
keit der B27 durchs Steinlachtal schon beenden, bevor sie jemals umgesetzt wurde.

Das verkehrsplanerische Zauberwort heißt neudeutsch „Modal Split“. Man könnte aber auch
einfach von der Wahl des Verkehrsmittels sprechen. Im konkreten Fall geht es also um die Ab-
schätzung, wie viele Menschen künftig mit dem Auto auf der B27 beziehungsweise im Zug
auf der Zollernbahn unterwegs sein werden. Davon nämlich könnte letztlich abhängen, ob die
vierspurige B27-Endelbergtrasse auch wirklich vierspurig um Ofterdingen herum gebaut wird
oder nicht.

„Modal Split“ ist eine der seit geraumer Zeit gesetzlich hinzugekommenen Untersuchungen,
die dazu geführt haben, dass quasi die komplette B27-Trassenplanung derzeit wieder auf
dem Prüfstand steht. Weitere Prüfungen betreffen den Naturschutz – magere Flachlandmäh-
wiesen und Streuobstwiesen, die die Trasse durchschneiden würde – beziehungsweise die
Entwässerungsproblematiken.

Prognose fürs Jahr 2035

Doch zurück zur Wahl des Verkehrsmittels. Die Planer gehen heute davon aus, dass eine
wann auch immer erfolgende Vollendung der ausgebauten Zollernbahn als Teil der Regional-
stadtbahn mit dazu führen sollte, dass sich der Autoverkehr auf der B27 zwischen dem Zoller-
nalbkreis und dem Landkreis Tübingen verringern wird. Als Planungsgrundlage dient die pro-
gnostizierte Zahl der Zugpassagiere auf der Zollernbahn im Jahr 2035. Woran man sehen
kann, wie viele weitere Jahre der Ausbau der Zugstrecke noch auf sich warten lassen könnte.
Oder wie es Katrin Rochner, Pressesprecherin des Tübinger Regierungspräsidiums, formuliert:

„Bei der Verkehrsuntersuchung mit der Prognose zum Verkehrsaufkommen auf der B27 bezo-
gen auf das Jahr 2035 werden nur diejenigen anderweitigen Planungen mit berücksichtigt,
die realistisch betrachtet bis zu diesem Prognosejahr 2035 realisiert sein können.“ Bei Vorha-
ben, die noch in einem sehr frühen, wenig konkretisierten Stadium sind, erfolge keine Berück-
sichtigung. „In dem aktualisierten Verkehrsgutachten zur B27 zum Jahr 2035 sind die Goma-
ringer Spange sowie die elektrifizierte Zollernbahn der Regionalstadtbahn Neckar-Alb mit be-
rücksichtigt worden.“

Was aber heißt das für den tatsächlichen Ausbau der B27? „Verzögerungen bei der Elektrifi-
zierung der Zollernbahn auf den Planungs- und Genehmigungsprozess zum Aus- und Neubau
der B27 zwischen Bodelshausen und Nehren sind nicht zu erwarten“, sagt Rochner. Auf die
Planung und Genehmigung hat es also wohl keine zeitlichen Auswirkungen. Was Rochner
aber nicht explizit sagt: Ob das Bahnprojekt nicht den dann bereits geplanten und genehmig-
ten, eigentlichen Ausbau der B27 noch verhindern könnte.

„Ausbau nicht notwendig“

Das sehen zumindest die Bürgerinitiative gegen die geplante B27-Endelbergtrasse und die



Landwirte im Steinlachtal so. Sie argumentieren schon jetzt damit, dass das Verkehrsaufkom-
men in zehn, 15 Jahren ohnehin so weit zurückgegangen sein werde, dass ein jetziger vier-
spuriger Ausbau gar nicht mehr notwendig ist.

Walter Haap, Tiefbau-Unternehmer und Mössinger Landwirt, hat vor einiger Zeit dem Schwä-
bischen Tagblatt Folgendes erklärt: Es gebe doch eine funktionierende Trasse durch Ofterdin-
gen. „Die lässt sich anliegerverträglich dreispurig ausbauen und reicht dann für den zukünftig
geringeren Verkehr.“ Mit der vierspurigen Trasse um Ofterdingen herum „können wir so nicht
weitermachen“, so Haap.

So nicht weitermachen, hieße für die B27-Planer im Regierungspräsidium, wieder neue Pläne
zu erstellen. Aber das wäre kein Neuland für sie, denn geplant und auch umgeplant wird am
Ausbau der B27 schließlich bereits seit vielen Jahrzehnten.

Mit der vierspurigen Trasse um Ofterdingen herum können wir so nicht weitermachen.
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